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Dcatschc Pfingsten 1915.

Brausen geht jetzt durch die Weltenweiten
^tz ^ ^ instmals, da der Pfingsttag ,var erfüllt,
~? 5 j jtfle  Offenbarung hoher Zeiten

^ gottergebnen Jüngern ward enthüllt.
»aeistert sprachen sie mit Flammenzungen
J kündeten des Meisters Lehre laut,
. was sie predigten, ist nicht verklungen,
^ heute hören wir es tieferbaut.
8 mahnt an Hoffnung, an Geduld und Treue,t». So« .1, ISrtf+o« *.S-fT'*i. 3

§. I

^ Blüten werden Früchte; hoff und harre,
Seele, daß nach all der Kämpfersaat,

zieoiel man auch in dieser Zeit verscharre,
greinst ein ewger deutscher Pfingsttag naht!

als die von dem heil'gen Geist Erneuten,
«bsingen wir dem Herrn, der für uns focht:
bmich wie Sand am Meer die Feinde dräuten,

fie haben dennoch nicht uns Übermacht.
Max Hoffmann.

^ ~
Nrooinffelles rmd Urrmischtes.

Höhr.  Der Gefreite Wilhelm Roßbach  beim Laud-
«,-Bataillon in Oberlahnstein, erhielt für besondere Pflicht¬

ig bei der Bahnwache das Eiserne Kreuz.
- Die ernste Mahnung, Gartenbesitzer und Landwirte

fi viel, viel Bohnen und Erbsen zum Reifen, wir haben
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vr:  ikrgkgtabenen Kalkstaub, für die Rute 5 Pfg-
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Pflicht, bis in den Tod zu halten stand;
tjjr Baum und Strauch in Blüten prangt aufs neue,
p . . alsdann auch unser Vaterland.

mWinter sehr nötig. Die Einfuhr von 1913, die über
Mionen Mark betrug, ist längst aufgezehrt. Von der
fimdsernte 1914 ist nur wenig nach Deutschland gekommen.

- Erreich gebraucht wegen des Krieges seine Hülsenfrüchte
' ’c'j) jl und Rußland liefert uns nichts. Rumänien bietet uns

Ernte von 1914 zum vierfachen Preise pro Pfund,
lsenfrüchte find aber als Nahrungsmittelungemein wert-

uud der beste Ersatz für̂ das teure Fleisch. Deshalb
»gt uns der Krieg zur Selbsthilfe. Wenn es früher ge-
Mhat, jedes unbenutzte Land muß in diesem Jahre be-
injt werden, so gilt dieser Ruf ganz besonders für den

^ J hui der Hülsenfrüchte, denn diese stellen keine hohen An-
mmgen an den Boden und machen auch nur wenig Arbeit.
!verlangen nur ein gut bearbeitetes Land. Auf Dung
tun sie ganz verzichten, obwohl sic für Kalkdüngung

oder
3j es Kali und Superphosphat sehr dankbar sind. Eben ist
«-? Zeit zum Legen der Bohnen und Erbsen. Man gibt in

6 Loch acht Bohnen; mehr ist Verschwendung. Wenn es
Stangen und Reisern fehlt, so pflanzt man Buschbohnen
Auscherbsen. An Stelle der Stangen können auch die

rtevzäune, ganz gleich ob sie von Holzlatten oder von
s chgeflecht hergesiellt sind, zum Hinaufranken benutzt werden,

besten eignen sich hierzu die großen wilden Bohnen, auch
menbohnen und Feuerbohnen genannt. Auf diese Weise
int sich recht hohe Erträge erzielen. Die Setzbohnen sind
ndings in diesem Jahre etwas teurer, aber der hohe

: er?  nklpreis der Ernte wird die Ausgabe reichlich decken.
: -§ ?5 Hali frisch ans Werk , haltet durch , es gilt dem Wohle

Vaterlandes!
.Neuerungen Bei der Nafiauiitfien SparRaHe. Der Landes-

Iß - Dslhnß hat die Sparkassenordvung der Nassauischen Spar-
fi in zwei Punkten abgeändert. Bisher konnten Spar-
l»gm nur bis zum Höchstbetrage von 10000 M. an-
mmn werden. Nunmehr können auch Beträge darüber

angelegt werden. Auch die bisherige Bestimmung,
)an Sparer nur ein einziges auf seinen Namen lautendes
Kassenbuch besitzen dark, ist abgeändert. Wenn ein be-
^rer Grund vorliegt, wird auf Wunsch ein weiteres Buch
Wrtigi. Ein Bedürfnis dazu wird besonders dann vor-

rf 3 P , wenn das eine Sparkassenbuch hinterlegt ist, und der
ß >̂ti für den laufenden Verkehr ein zweites Buch haben

ft, oder wenn zu bestimmten Zwecken Gelder angesammelt
; 5 - *'<» sollen und dergl. mehr. Bisher haben sich die Sparer
fsj Ichtn Fällen damit geholfen, daß sie die weiteren Spar-
5V ^büiher auf fael15jamm  von Familienmitgliedern aus-

■</*% f ? ließen. Das hat aber häufig zu Unzuträglichkeiten,
% ff Familienprozessen geführt. Künftig kann dies oer-

? r “»nt werden.
PaRete iür die 5ödarmee. Das stellvertretende General¬
er des 18. Armeekorps gibt bekannt: Nach einer
" ergangenen Bestimmung des Kriegsministeriumswerden
*3«Mai 1915 ab, Zehn-Kilogramm-Pakete für die

Truppen der Südarmee zur Beförderung durch die Militär-
Paket-Depots zugelassen, Stückgutverkehr bleibt vorläufig
noch ausgeschlossen.

Vom Westerwald. (Gute Ernteaussichten). Wie
man uns mitteilt, hat sich die Wintersaat vorzüglich ent¬
wickelt. Mit dem Kleeschnitt hat man hie und da begonnen.
Ec liefert eine volle Ernte. Die Beerensträucher haben guten
Fruchtansatz. Von den Schädlingen in den Gärten ist wenig
zu merken.

Vallendar,  18 . Mai. Sechs Söhne im Felde hat
Herr Schreinermeister Bäcker von hier. Der letzte wurde
am Samstag eingestellt.

Vallendar,  20 . Mai. Am Sontag nachmittag 2
Uhr wurde die Leiche eines Mannes in der Nähe des Mallen-
darer Baches aus dem Rhein gelandet. Der Tode trug
Zivilkleider und Militärschuhe; er soll in Coblenz wohnhaft
sein. Die Leiche, bei der noch eine Zeitung vom 9. Mai
gefunden wurde, ist nach dem hiesigen Friedhof gebracht worden.

Bendorf,  19 . Mai. Die Verwaltung der Concor-
diahütte (vorm. Gebr. Lossen), Bendorf am Rhein, schlägt
4 Prozent Dividende auf das Aktienkapital von 2 Mill.
100,000 Mk. vor. (Im Vorjahr wurden 6 Prozent auf
1 Mill. 178,000 Mk. Vorzugsaktien für ein ganzes Jahr
und ebenfalls 6 Prozent auf 992,000 Mk. neue Vorzugs¬
aktien für ein halbes Jahr verteilt.) An Stammaktien sind
wenige 60,000 Mk. im Umlauf.

Coblenz,  17 . Mai. Der Minister für öffentliche
Arbeiten hat die Königliche Eisenbahndirektion in Saarbrücken
mit Vorarbeiten für eine rechtsseitige Moselbahn rmt Anschluß
an die Rheinstrecken beauftragt. Die neue Bahn würde von
Bullay nach Coblenz führen.

Coblenz,  17 . Mai. (Der falsche Leutnant). Das
Knegsgericht verurteilte den Unteroffizier Garternich vom
Landwehr-Rgt. 118 wegen unverlaubter Entfernung, An¬
maßung einer Befehlsbefugnisund Plünderung zu l 1/*
Jahren Gefängnis, Degradation und Versetzung in die
2.  Klaffe. Garternich hatte sich von seiner Truppe entfernt,
in Trier einen Kraftwagen erschwindelt und dann als Ober¬
leutnant in belgischen und französischen Dörfern Kriegssteuer
(3 Franken auf den Kopf) erhoben. In zwei Tagen gelang
es ihm, in den einzelnen Gemeinden 27293 Franken zu er¬
heben. Am zweiten Tage wurde er von einem Posten in
Belgien angehalten. Es gelang ihm aber, wieder zu ent¬
wischen und er kam bis nach Luxemburg, wo er den deutschen
Behörden in die Hände fiel. Bei seiner Festnahme wurde
das erbeutete Geld zum größten Teil bei ihm vorgefunden.
Die geschädigten Gemeinden erhielten, wie die Cobl. Vztg.
berichtet, das Geld zurück.

Coblenz -Lützel,  20 . Mai. Ein gräßliches Unglück
ereignete sich gestern morgen auf dem hiesigen Güterbahnhof.
Der aus St . Sebastian gebürtige Rangierer Hofer kam, als
er zwei Wagen zusammenkoppeln wollte, zwischen die Brems¬
vorrichtung und wurde totgequetscht. Der Verunglückte war
noch unverheiratet und elternlos.

Nister,  18 . Mai. Der Gefreite Adolf Giehl von
hier, Ersatzabteilung vom Feld-Art-Rgt. 27, wurde dieser
Tage mit dem Eisernen Kreuz 2. Klasse ausgezeichnet. Schon
im März erhielt auch der Pionier Wilhelm Hain aus Lucken¬
bach, Piomer-Regt. 25, das Eiserne Kreuz.

Köln,  18 . Mai. Ein „rätselhafter Vorgang" spielte
sich am gestrigen Montag nachmittag in der Nähe des Rheines
am Holzmarkt ab. An ein Haus gelehnt stand ein älterer,
heruntergekommenaussehender Mann, der derart betrunken
war, daß er nicht wagte, sich von der Mauer loszulösen.
In einiger Entkernung standen zwei Gelegenheitsarbeiter und
sahen mit Spannung den vergeblichen Bemühungen des Be¬
trunkenen zu, sich fortzubewegen. Kopfschüttelnd meinte der
eine: „Ich mög nur ens gähn wesse, wie dä voll gewohden
es; Schnaps darf hück keine verzapp swähde un von Bier
wehd dä uitt voll, donoh süht da nit uhs !" Auch der andere
wußte sich die Sache nicht zu erklären: „Wenn dä Kähl nitt
esu polizeiwidrig besoffe war, däht ich in ens sroge; viel¬
leicht hält dä en gohd Verbindung!"

Saarbrücken,  18 . Mai. Wegen Kriegsverrats
wurde heute der Kriegsgefangene Craimcourt aus Sorbey
im Kreise Metz vom hiesigen Oberkriegsgericht zum Tode ver¬
urteilt. Craimcourt war im Jahre 1012 fahnenflüchtig ge¬
worden und hatte sich nach Frankreich gewandt. Als der
Krieg ausbrach, trat er in das 67. französische Infanterie¬
regiment als Soldat ein. Bei Les Esparges fiel er als
Verwundeter in deutsche Kriegsgefangenschaft. Der Fall
stand zunächst vor dem Kriegsgericht in Metz zur Verhandlung,
das den Angeklagten mit 15 Jahren Zuchthaus, Ausstoßung
aus dem Heere und zehn Jahren Ehrverlust bestraft hatte.
Hiergegen hatte Eraimcomr Berufung eingelegt, die heute 1
vor dem Oberkriegsgericht zur Verurteilung zum Tode führte, j

— Die deutsche Lusitania-Anwortnote an Amerika soll
angeblich nicht vor dem 25. Mai abgesandt werden.

— Der „Züricher Zeitung" wird unter Vorbehalt von
sonst zuverlässiger privater Seite aus Mailand berichtet: In
Genua sind 190 Infanterie-Regimenter in Kriegsstärke ver¬
einigt worden, die, wie man vermutet, bei Kriegsausbruch
mittels Bahn und Schiff nach Frankreich auf den westlichen
Kriegsschauplatzbefördert werden sollen.

Im englischen Unterhause sagte Premierminister
Asquith, die Regierung könnte die Möglichkeit eines noch
lange fortgesetzten Kampfes nicht außer Auge lassen und
Lloyd George erklärte,dieAbgeordnetenseiensehrhoffnungsfreudig
wenn sie glaubten, daß der Krieg in sechs Monaten beendet
sein werde.

— Die italienische Kriegspolitik wirkt in Dänemark
und Schweden sehr verstimmend.

Me französischen Berlnste zwischen Arras u. Lille.
Berlin,  22 . Mai. Nachdem„Nieuve Rotierdamschen

Courant" werden die französischen Verluste bei den Kämpfen
zwischen Arras und Lille auf 100000 Mann geschätzt.

Aus dem neuen öfterreiefi-ungariftfien Kriegsßeridit ist
zu entnehmen, daß die Gesamtsumme der russischen Ge¬
fangenen um weitere 20 000 Mann gestiegen ist; sie beträgt
seit dem 2. Mai 194909 Mann.

Die Beschießung von Dünkirchen.
Haag,  18 . Mai. Ueber die Beschießung von Dün¬

kirchen teilt ein holländisches Pressebureau mit: Die ersten
wirksam gerichteten Granaten stelen am Dienstag vormittag
zwischen7 uno 8 Uhr nicoer. Von zehn abgefeuerten
Granaten schlugen2 im Militärbahnhof ein und richteten
dort große Verwüstung an. Von 10 bis 11 Uhr 15 folgten
weitere 11 Granaten. Das zweite von diesen Geschossen
traf wiederum der Militärbahnhof, wo ein gerade aus
Calais eingelaufener Munitionszug stand. Der ganze Zug
wurde in die Luft gesprengt. Nur noch die Trümmer der
Wagen liegen umher. Um 12 Uhr 15 setzte der Granaten¬
hagel wieder ein und dauerte diesmal bis 2 Uhr . In
diesem Zeitraum wurden zehn Granaten in die Stadt ge¬
worfen. Vier davon schlugen in eine Kaserne ein, die nur
100 Meter vom Militärbahnhof entfernt ist. Dort saßen
eben die Soldaten beim Mittagessen. Viele von ihnen sollen
uingekommen sein. Zwei andere Granaten erreichten das
Militärhospital, das vollständig auseinandergerissen wurde.
Der Mititärbahnhof ist vollständig vernichtet. Der Stadt¬
bahnhof weist starke Beschädigungen auf.

Bor der Kriegseriklär« «g.
(Nicht amtlich.) Genf,  21 . Mai . „Journal

de Geneve" meldet aus Rom : Nach der heutigen Senats-
sitzung findet ein Mtnisterrat statt, um die Entscheiduug
üver die Kriegserklärung zu treffe« .

' -SB*"'

Ich lasse mich nicht überreden! Ich
will keinen anderen! Ich will nur dm
echten Kathreiners Malzkaffee in ge-,
schloffenen Paketen mit Kneipp-Bild.



Sie amtlichen Berichte.
Großes Hauptquartier , 21 . Mai . i

(W.T .V. Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz:

Nördlich von Bpern griffen farbige Franzosen nachts ^
unsere Stellungen östlich der Kanals an . Der Kampf i
ist dort noch im Gange.

Ein am späten Abend begonnener Angriff der Eng¬
länder südlich non^Neuoe Chapelle in Gegend La Guque
Rue brach in unserem Feuer zusammen . Nordöstlich i
Arras schossen wir bei Frcancy ein feindliches Flugzeug I
herunter . Ein weiterer von den Franzosen gestern Nach¬
mittag im Walde von Ailly angesetzter Angriff scheiterte !
unter erheblichen Verlusten für den Feind , der einige
Gesangene in unseren Händen lieh. |

Oeftlicher Kriegsschauplatz;
In Gegend Szawle fanden nur kleinere Gefechte

statt . An der Dubissa gelangte unser Angriff östlich '
Podubis bis Betygola . Er brachte uns weitere 1500 ,
Gefangene ein. Auch östlich Mileszcjcie und Zcmigola ,
wurden die Nüssen über den Fluß zurückgeworsen . s
Weiter südlich steht der Kampf.

Der Rest der südlich des Njcmen geschlagenen rus¬
sischen Kräfte setzte ihre Flucht in Richtung Kowno fort.

Südöstlicher Kriegsschauplatz:
Oestlich Iaroslan wurden gestern Gesangene gemacht,

die nicht mit Gewehren, sondern mit Eichenkeulen ausge¬
rüstet waren.

Von der Armee des Generalobersten v. Machensen
und den übrigen im Verbände mit den österreichisch¬
ungarischen Heeren kämpfenden deutschen Truppen wurden
seit dem l . Mai 104 000 Gesangene gemacht , 72 Ge¬
schütze sowie 253 Maschinengewehre erbeutet . Die Zahlen
sind in den bereits veröffentlichten Gesamtzahlen enthalten.

Oberste Heeresleitung.

Der österreichische Generalstabsbericht.
Wieder 7800 Russen gefangen.

: : Wi en, 20. Mai . Amtlich wird Verlautbari : Oest¬
lich Jaroslau und bei Sieniawa wurden starke russische
Angriffe uriter schweren Verlusten des Feindes zurückge¬
schlagen. Die Verbündeten Truppen haben nach Ost und
Südost Raum gewonnen. In den Kämpfen am oberen
Dnjestr weitere 5600 Gefangene . Die Russen wurden in
einem Abschnitt nördlich Sambor aus ihrer Hanptverteidi-
gungsstcllung geworfen, eine Ortschaft zehn Kilometer
südwestlich Moscika erstürmt. An der Pruthlinie ist die
Situation unverändert . Nördlich Kolomea brachte ein
kurzer Gegenstoß 1400 Gefangene ein.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs,
von Hoefer, Feldmarschalleutnant.

Vor Italiens Entscheidung.
Die letzte Note der Zentralmächte.

: : Der Pariser „Matin " meldet aus Rom : Die Bot¬
schafter von Deutschland und Oesterreich-Ungarn haben
dem Minister des Aeußeren Sonnino eine Verbalnote
überreicht. In diplomatischen Kreisen hält man den Ab¬
bruch der diplomatischen Beziehungen zwischen Italien
und den Zentralmächten für bevorstehend.

Das italienische Grünbuch.
: : Das von der italienischen Regierung veröffentlichte

Grünbuch soll etwa 100 Dokumente enthalten , u . a. auch die
Rote vom 4. Mai, in der Italien erklärt , daß es den
Dreibundvertrag als gegenstandslos  be¬
trachte infolge des dem Geiste und Wortlaut des Vertrages
entgegengesetzten Verhaltens Oesterreich-Ungarns.

Die Auffassung in Wien.
Alle Wiener Blätter beschäftigen sich ernst mit der be¬

vorstehenden Entscheidung Italiens . Die „Reichspost"
schreibt: Es wird um das Ganze gehen. Die Welt wird
sehen, was es heißt, einem Volke, das friedlich und lang¬
mütig war , das wie kein anderes Opfer  für den Frieden
getragen bat und noch bringen wollte , Freiheit und staat¬
liches Leben nehmen zu wollen. Unser Herz schlägt nicht
eiliger, da wir der Entscheidung Italiens unmmervar enr-
gegensehen.

Die „Zeit " schließt: Wenn also Italien gegen uns den
Streich führt , unvorbereitet trifft er uns nicht. — Die
„Neue Freie Presse" schreibt: Wird der Krieg uns aufge-
zwnngen, dann wird jung und alt , jeder Stand und jede
Klasse der Gesellschaft, nur eines im Sinne haben : „Durch !"
— Das „Tagblatt " schreibt: Was immer der Tag bringt,
in unlöslicher Brüderlichkeit und Freundschaft bleiben
Oesterreich und Deutschland zusammen und werden die
Zerreißung des Dokuments zu ertragen wissen, das in der
italienischen Kammer als wichtigste Grundlage der Politik
Italiens gepriesen wurde . — Das „Neue Wiener Jour¬
nal" glaubt nicht mehr an eine friedliche Lösung und
schreibt: Nur Stunden trennen uns vom Kriegsausbruch,
der tief bedauerlich ist im Interesse der Kultur . Die itali¬
enische. Staatsmänner müssen die heutige Entscheidung
von der Weltgeschichte verantworten , wenn sie in ustbe-
greifUcher Verblendung die versöhnlich entgegengestreckten
Hände Deutschlands und Oesterreichs zurückstoßm.

Tie Fremdenversolgungen in Italien.
Aus Genua erhält die „Neue Zürcher Zeitung " fol¬

gendes für die gegenwärtige Stimmung charakteristische
Stimmungsbild:

Es kann dem Ministerpräsidenten Antonio Salandra
der Vorwurf nicht erspart werden , daß seine zum Schutze
der Fremden erlassene Depesche an die Präfekten mit ge¬
flissentlicher Verspätung in Umlauf gesetzt worden ist. Die

seit Monaten in Italien ausgestreute Saat dcS giftigen )
Haffes gegen deutsche Wissenschaft und Gewerbefleiß , '
Disziplin und Tapferkeit ist rasch in die Halme geschossen.
Die Prediger gewalttätiger Verfolgung gegen die Frem - ,
den sind Gnglielmo Ferrero , Ilgo Ujetti , Ettore Janni , der v
Advokat Olivetti , bekannt durch seinen Verschacherungs-
versuch der Wasserkräfte des Ritmosees , der Secolo , und
der Revolutionär Benivo Mussolino . Blind vor Wut stürzt >
sich der Pöbel auf jeden Fremden . Längst gilt der Schwei - !
zer, der deutsch spricht, als deutscher Barbar , reif zum Tot¬
schlägen. Alle Fremden werden mißhandelt,  auch i
wenn sie so echt serbisch aussehen wie der Leutnant Mio - |
drag Poprowitsch von Kragujewatz , so holländisch wie der
beleibte Jkhr . van den Bosch und sein noch dickerer Be¬
gleiter Snoukhaert Limburg aus Java , so norwegisch wie )
der Maler Eckstraaden aus Stavanger , so griechisch wie der
Sprachgelehrle Konstantin Zymbrakakis aus Athen , so
mexikanisch wie der Silberagent Legro Caranza aus Chi¬
huahua , so brasilianisch wie der Farmer Alvarcs Nobrega
aus Alagoas , so australisch wie der Großkausmann James
Way aus Adelaide und so echt Yankeehaft wie der Maler-
Radierer Parris Strauß aus Minnesota . Es gelten alle .>
gleich. Geschlecht, Kindheit oder Greisenalter schützen nicht I
vor den rohesten Mißhandlungen . Als die Gattin des In¬
dustriellen Geiger das Cinema -Theater von Barese besuchte, ,
stürmte der Pöbel jene öffentliche Vergnügungsstätte und
holte die vornehme und wohltätige Dame unter den rohe¬
sten Beschimpfungen heraus . — Fünfhundert Millionen
Franken in Gold bringt der Fremdenstrorn alljährlich dem
Staatsschatz Italiens . Heute sind die ältesten Mitarbeiter \
der Baedeker- und Gsell-Fels -Meverschen Reisebücher ge¬
zwungen, den Gebildeten aller Nationen zuzurufen : „Wer
als Fremder Italien bereist, riskiert Leib und Leben !"

Amerika übernimmt den Schuh der Oesterreicher und
Italiener.

Aus Washington meldet Reuter : Italien und Oester- .
reich ersuchten die Vereinigten Staaten , ihre Interessen -
in Wien resp. Rom für den Fall des Abbruches der diplo¬
matischen Beziehungen zwischen beiden Ländern wahrzu¬
nehmen. Die Washingtoner Regierung sandte ihren Ge¬
sandten entsprechende Anweisungen.

Anzeichen für den Kriegsausbruch.
Ueber die Form , wie der Krieg gegen die Bundesge¬

nossen von gestern eröffnet werden soll, haben die Ita¬
liener zur Stunde noch den Schleier des Geheimnisses ge¬
breitet . Um den ungünstigen Eindruck einer regelrechten
Kriegserklärung zu vermeiden, wird man vielleicht ein
plötzliches Losgehen der Gewehre an irgend einem Punkt
der Grenze für vorteilhafter hallen und für diesen Fall
schon eventuell die entsprechenden Weisungen haben er¬
gehen lassen. Von Anzeichen für den Kriegsausbruch regi¬
strieren wir , noch in Unkenntnis über den Verlauf der
Tagung des italienischen Parlaments , die folgenden:

Rach einer Meldung der „Tgl . Rundschau " aus Zürich
erhielten die italienischen Konsulate der Schweiz Mittwoch
abend den allgemeinen Einberufungsbefehl für die heeres¬
pflichtigen Italiener zugestellt. — Wie das Genfer „Jour¬
nal " aus Chiasso meldet, sind am 17. Mai abends für
sämtliche Brief - und Postsendungen aus Italien mili¬
tärische Ueberwachungsstellen bei den italienischen Grenz¬
übergabestellen eingerichtet worden . Die italienische Post
hat die Beförderung verschlossener Briefe von und nach
dem Ausland am gleichen Tage eingestellt. — Ueber Lu¬
gano wird gemeldet: Seit dem 16. Mai verläßt kein
Schiss der italienischen Handelsflotte mehr die italienischen
Häfen. Die italienischen Reedereien haben den Fracht-
und Personenverkehr aus italienischen Häfen auf Befehl
der Regierung eingestellt. Genna wurde erneut sur vie '
neutrale Handelsschiffahrt gesperrt . — Dem „Berl . Tgbl ."
wird aus Lugano gemeldet: Der Botschaftszug , der den
Fürsten Bülow und das Personal der Botschaft wie der
bayerischen Gesandtschaft über die Grenze bringen soll, ist
zusammengestellt. Er besteht aus vier Wagen erster Klaffe,
drei zweiter Klasse, einem Salonwagen » Speisewagen und
zwei Gepäckwagen. Es scheint, daß auch die Gesandten

1 beim Vatikan v. Mühlberg und Baron Ritter mitfahren
werden . — Ueber einen Empfang des Kriegsregiffeurs
d'Annunzio beim König Viktor Emanuel in der Villa Ada
wird berichtet: Der König begrüßte den Dichter am Park-
tor und überhäufte ihn mit Worten der größten Herzlich¬
keit und Bewunderung . Dann ging der König mit dem
Dichter fast eine Stunde lang im Park spazieren . Der
Dichter will nicht sagen, was der König mit ihm sprach,
er war aber von der Unterredung ganz hingerissen. — In
Mailand sind in der Rackst zum Donnerstag 150 verdäch¬
tige Personen verhaftet worden.

* Der Eindruck der Rede des Reichskanzlers i» Italien.
:: Alle römischen Zeitungen drucken die Reden des }

deutschen Reichskanzlers und des Grasen Tisza ab, der
„Popolo Romano " mit Zustimmung , die übrigen Blätter ,

I zunächst ohne Besprechung. Der Mailänder „Secolo " in¬
dessen bemerkt zu der Rede des Reichskanzlers , daß die

! österreichischen Bewilligungen zu spät kamen. Nicht auf
> Italien , sondern auf die Mittelmächte falle die Verant¬

wortung , da diese durch die Entfesselung des Weltkrieges <
den Dreibund -Vertrag zerrissen und Italien seine Hand¬
lungsfreiheit wiedergegeben hätten . — Was sich aus diesem
rein nach französischem und englischem Vorbilde unter¬
nommenen Rechtfertigungsversuche kundgibt, ist vor allem

I das schlechte Gewissen der Kriegshetzer. ,
Italien und Rumänien . "n7TVr'T'

\ Dem „Secolo " wird aus Bukarest telegraphiert : In '
dortigen politischen Kreisen verlautete , Italien habe der
rumänischen Negierung bemerken lassen, daß ihre Winkel¬
züge gefährlich seien. Italien erachte sich für frei von
allen früheren Verpflichtungen Rumänien gegenüber,

! wenn dieses sich nicht im vereinbarten Augenblick in
| Marsch setze.
- Die Kammersitzung in Rom.

: : In Anwesenheit von 480 Deputierten und bei be¬
setzten Tribünen wurve Donnerstagmittag um 2 Uhr die
Sitzung der italienischen Kammer eröffnet . Auf der Tri¬
büne der Diplomaten bemerkt man die Botschafter der
Vereinigten Staaten , Englands , Frankreichs , Rußlands ,
und Japans . Aus einer Tribüne erscheint Gabriele d'An-

- nunzio , von lebhaften Zurufen im Saal und auf den Tri - I
bünen begrüßt . Nur die offiziellen Sozialisten beteiligen 1
sich nicht an dieser Kundgebung . Alle hervorragenden Per - l
sönlichkeiten des Parlaments sind anwesend , außer Gio- •
litti . Ministerpräsident Salandra gab folgende Er - \
klärung ab : /

„Seitdem Italien sich zur Staatseinheit erhob , hat es ,
sich in der Welt der Nationen als ein Faktor der Mäki - >

gung, der Eintracht und deS Friedens bewährt
kan» stolz vor aller Welt verkünden, daß eS diese'
mit einer Festigkeit erfüllt hat , die sich nicht einmal
schinerzlichsten Opfern beugte. In der letzten PeriM
mehr als 30 Jahren hielt es ein System von
und Freundschaften aufrecht, die hauptsächlich
hatten , auf diese Art das europäische Gleichge,^
,„it ihm den Frieden bester zu sichern. Angesichts hü Aä
mhmheit dieses Zieles ertrug Italien sogar nia,!' V , rü^
die Mängel der Sicherheit seiner Grenzen und ui*6.
diesem Ziele nicht nur seine heiligsten nationalen
unter , sondern eö mußte auch mit unterdrücktem Igxfy sâ "
den methodisch angewaudten Versuchen zusehen, w **
lieuischen Charakter zu unterdrücken, welchen Rat». ** ■
Geschichte diesen edlen Landen unauslöschlich auk-I "' |c  '
batten . . . ." Os?

Die Fortsetzung der Rede Salandra ? *og bjz ir ’L
abends in Berlin noch nicht vor.
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Rom , 20. Mai . (W .TD .) Salandra beâ .
die Einsetzung einer Kommission zur Prüfung des Qu
entrvurses. die sofort zusammentreteri und noch he„,^
richt erstatten soll. Sodann legte Sonnino das Gijj^
vor.

Die Minister verließen die Kammer , um ihre
Klärungen vor dem Senat zu wiederholen.

Der Vorschlag der Regierung , dem Gesetzen^
die Dringlichkeit zuzuerkeunen, wurde in geheimer
stiinmung mit 367 gegen 54 Stimmen angcnomnieii.

Rom . 2l . Mai . (W .T .V .) Die Kammer hat u»
großen Beifallskundgebungen mit 407 gegen 74 Sij,^ gM
bei einer Stimmenthaltung den Gesetzentwurf angenorp̂ gewel
welcher der Regierung für de» Fall des Krieges ^ ^ ®
ordentliche Befugnisse überträgt.

sinn'
s xriich

Der Krieg zur See.
Von Unterseebooten torpediert.

: : Aus London wird gemeldet: Der englische Dapw,
„Drumcrer ", der am 18. Mai aus Barry abgefahren tt
ist torpediert worden. Die Bemannung ist gerettet. <
Dampfer hatte einen Raumgehalt von rund 4000 To»
,-ind gehörte der Austral Shipping Company in Lidew,
Das Schiff war im Jahre 1905 erbaut worden . **

: : Die türkische Admiralität gibt bekannt:
Dampfer „Dumfries " wurde am 19. Mai morgens ton
dicrt . Die Besatzung ist gerctet. Das Schiff treibt
25 Meilen südwestlich von Hartland Point.

Hartland Point liegt am Südeingang des Brtz
kanals an der englischen Westküste.

A'.nerikanische Proteste an England.
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: : Die Londoner „Times " meldet aus WashinA
vom 18. Mai : Die Regierung erwägt , der „Newh,
Evening Post " zufolge, eine neue Protestnote an Engl« der3
über die Behandlung des amerikanischen Handels. : SMi«
Note soll ebenso nachdrücklich sein, wie die Konterbanden, beten
im Dezember. In amtlichen Kreisen wachse die Erreg,,,
da England trotz aller Versicherungen seine alte Politik-
Verschleppung fortsetze, sodaß vierzig amerikanische Schis eine
darunter etwa 28 mit Baumwolle beladene, in englist
Häfen festgehalten seien. Baumwolle im Werte
2 500 000 Pfund Sterling (50 Millionen Mark ) lagere
englischen Häfen.

Ueber den Inhalt der Note meldet die „Morningpes
Das Staatsdepartement hat die Note an England ferjj
gestellt; es fehlt nur noch die Bestätigung des Präsid»
Die Note wird keine angenehme Lektüre sein. Sie wird!
den gewöhnlichen liebenswürdigen Phrasen gehalten
und die üblichen freundlichen Beziehungen erwähnen, «!
der Ton wird keinen Zweifel an der g e r e i z t e n Sti«
mung der Regierung  lassen . Die Regierung,i
wohnt die absichtliche Verschleppungspolitik bei der l
Handlung beschlagnahmter Schiffe, außerdem schiebt
England die Beweisführung darüber zu, daß eine
düng für den Feind bestimmt ist, anstatt selbst deni
weis zu übernehmen. Die amerikanische Note spricht
Selbstbewußtsein und fordert Achtung vor den ihr
stehenden Rechten. Es wäre eine Abweichung von
Neutralität , wenn sie nach der Rote an Deutschland we¬
der „Lusitania " nicht ebenso kräftig gegen die e n g l i sche
U e b e r g r i f f e protestierte. Die Note wird von vied
Amerikanern mit großer Genugtuung gelesen werden,«!
sie das unangenehme Gefühl entfernen wird , als obi
Neigung scharf gegen Deutschland, aber milde gegen E«
land austräte.

U-Boot -Wacht im Mittelmeer.
:: Dem „Berl . Lok.-Anz." wird aus Saloniki

meldet: Reisende erzählten , ein deutsches Untersteb«
habe einen griechischen Dampfer am Vorgebirge AH
anhalten , ihm die Weiterfahrt aber gleich wieder gestabi
Hier fürchtet man sich bereits , Reisen an Bord sranzW
oder englischer Schiffe anzutreien>

Die vergrößerte U-Boot -Gefahr.
:: Nach einer Meldung des Genfer „Journals " «

London wurden infolge Auftauchens deutscher Unten1
boote auch die Häfen der britischen Westküste für denW
Handelsverkehr ab 18. Mai gesperrt. Der neuüs»
Schiffahrt wurden besondere Einfahrtswege voiz
schrieben.

Ein österreichischesU-Boot vor Malta.
:: Aus Syrakus wird gemeldet, daß ein österreichis^

Unterseeboot im Kanal von Malta , 30 Meilen von
Insel , gesichtet wurde.

Kabinettskrise in England.
Der Zwist in der englischen Regierung

In England kriselt's im Kabinett Asquith ga»)
denklich und man ist daran , nach Ausscheidung einiger
nister andere Männer hinzuzuziehen, die nicht, wie ('
heiligter britischer Brauch ist. der Mchrheitspartei .. .
Liberalen , angchören, sondern sich zu anderer p»li»!̂
Auffassung bekennen. Man will also ein sogenanntes^
alilionsministerium  bilden . Die „Pall KallM
zelte" gibt darüber in einem Leitartikel folgendes beka»7.
Churchill verzichte auf die Leituna der Admiralität
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tfflluiicü. Haldane, Lord Beauchatnp, Lord Lucas
ffotonialsekretür Harcourt sowie der Minister für
mirrell, treten zurück. Dagegen werden die U n i -
„ Balfour , Bonar Law, Ehamberlain, F . E.
der bekannte „Augenzeuge im englischen Haupt-

»nd Lord Derby in das Ministerium ausgenom-
r^,.-e». Auch Reuter meldet, daß umlaufenden Ge-
i „ -„folge Lord Fisher als Erster Seelord zurücktrete

rö̂ ük Äalfour als Nachfolger Churchills genannt werde,
verlautet indessen auch von einer anderen Zu-

Der „Nieuwe Rot-
man nehme an,

Frischling des neuen Kabinetts: De
sail»2che Courant " meldet aus London,
teEjh „r Henderson. der Führer der Arbeiterpar-
da? Edward Carson, der Führer der irischen
le' - ^ >isten,  und John Redmond, der Führer der

Nationalisten,  in das Ministerium ein-
, ir >> würden. Die Ernennung des letzteren hänge aber
a Ui treten . 0f, fejne  Partei von dem Grundsatz abgehen

dâ , daß kein irischer Nationalist Mitglied einer briti-
Regicrung sein dürfe. Die heutige „Times" führtU'i’1lle

, j,fl6 jedes Koalitionsministerium, 'worin die Oppo-
' ^ Sn« durch eine ihrer Bedeutung entsprechende Anzahl
Eks, ^Agcr Ministerposten vertreten werde, für die Unionisten

A^ tzkanZler anstelle von Lloyd George; dieser werde die

Ute»!'" -̂timbar sein dürfe. Wie die Verantwortlichkeit, so
... * E auch die Macht zwischen den Liberalen und den Uni-
-Ugb̂olie geteilt werden. Bonar Law werde wahrscheinlich

iwng des ne» zu schaffenden Ministeriums für die An-«rv̂ v. von Kriegsmaterial übernehmenrtigung
We sich nun auch das neue englische Kabinett zu-

setzen möge, das eine ist sicher, daß unter völligem
-,uch wit den festgewurzelten politischen Ueberlieferungen.

um, .f denen das ganze staatliche Leben Englands ruht, nam-
!«ste Mitglieder der Oppositionsparteien ein Minister-

u uty•„.♦jf.yifle erhalten werde, mögen sie nun der Partei der
aüW 'v Sor WrfiPtfprhrtWr ' i mir . Vini2 ttnrf * ttto P

oritH| ^?Hmnd für diese Veränderung, zu der sich das bisherige
>ach Ministerium im Einvernehmen mit der liberalen Partei,

1,1 entstammt , entschlossen bat ? Die Antwort gibt das
Preminierminister Asquith nahestehende Blatt

^il !>Ebroniele":
' „Die Weigerung Asquiths' . im Unterhaus eine De-
bütc über die Munitionsfrage zuzulassen. bestätigte die
M'Me von Differenzen zwischen dem britischen Gene-

i ralismus Frcnch und dem Kriegsamt (dessen Leiter
gjlchencr ist). Dazu kam eine scharfe Krisis in der Admi-

b« l»> . Die Differenzen zwischen Fisher und Churchill
^ ldem Ersten Seelord und dem Marineminister) entstanden

mca cn der Dardanellenfrage.  Das Kabinett be-
derptz den Angriff aus politischen Gründen, weil Ru tz-

^ and es dringend wünschte,  und um eine Mit¬
wirkung Griechenlands zu Lande zu erreichen. Churchill

'? H verheimlichte dem Kabinett die abweichende Ansicht der
ibth gf’jorbl. Dazu kamen Gegensätze des Temperaments

mischen Churchill und Fisher. Fisher beschloß, am Frei-
«rtz L,. zurückzutreten, und diese Gelegenheit benutzten gewisse

gmonistcnsichrer, die mit der Idee eines Koalitionskabi-
Ms liebäugelten. Asquith stand vor der Wahl einer
pHett Ministerkrisis mit heftigen Debatten im Parlament

" „nd entsprechender Schwächung der moralischen Autorität
n , »j,cr Regierung einerseits, und völliger Rekonstruktion des

? , Wisteriunls anderseits, so daß alle Parteien darin ver-
h,srm Asquith wählte den zweiten Kurs."

tewWN entsprechender Schwächung der moralischen Autorität
mg!« d
nd»? ireten wären. Asquith wählte den zweiten Kurs."
T,njF  Im Unterhanse hat der Ministerpräsident Asquith be¬

reits angekündigt, daß Besprechungen im Gange seien, die
eine Umbildung der Negierung auf erweiterter persönlicher
und politischer Grundlage bezwecken. Um Mißdeutungen
vorzubeugen, erklärte er. daß die möglichen Aenderungen
v>edcr den Posten des Ministerpräsidenten, noch den des
Ministers des Auswärtigen betreffen, die mit den bisheri-

ndtinü' am Inhabern besetzt bleiben; ferner, daß ke i n e A en d e-
,2 rung  in der Politik der Regierung beabsichtigt sei, so-
„W Veit de  r K r i e g i n B et ra  ch1 ko m m e, der mit aller
toirt! Energie und allen Mitteln, die zur Verfügung stehen, fort-
ten> gesetzt werden soll. Drittens betonte Asquith, daß die
m I Umbildung des' Kabinetts nur für die Dauer des
- ' Kriege  s geschehe und kein Aufgeben von Parteiidealen

bedeute. M.
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Zur Sicherung der nächsten Ernte.
Der Ertrag unserer Landwirtschafthä,cgi in sehr

großem Umfange vom Erntewetter ab. Wenn das Ge¬
treide nach dem Schnitt mehrfach stark beregnet, kann sich
die Zeit der Gewinnung des ersten Brotkorns um mehrere
Wochen hinausschieben. Das ist aber in diesem Jahre.
Mo wir sehr bald auf die neue Ernte zur Deckung unseres
Bedarfs angewiesen sind, nicht gleichgültig. Mehr aber
»och kommt in Betracht, daß bei lange anhaltendem Regen--
weller das Getreide au> ocn yalmen auszuwachscn be¬
ginnt, daß ferner durch wiederholte Regengüsse viel
Körner ausgeschlagen werden und verloren gehen. Gegen
diese Möglichkeiten müssen wir uns wappnen, und das
kann nur so geschehen, daß ausreichende Trockenanlagen
beieitgestellt werden. In Gegenden, wo das Erniewetter
weist schlecht ist, so im ganzen Norden Rußlands , sind ein¬
fache, aber gut wirksame Trockenanlagen für das Getreide
aus dem Halm ständig in Gebrauch. Ueberall auf dem
Lande, wo Trockenapparate für Kartoffeln, Rübenblätter
und dergl. bestehen, können diese natürlich auch zur Ge-
treidetroÄnung verwendet werden.
, Schr bedeutungsvoll zur Ergänzung der bestehenden
Anlagen dürste aber der baldige Ausbau eines Verfahrens
sein, welches dem Ingenieur Löbel in Leipzig patentiert
ist. Das Verfahren arbeitet mit Dampf niedriger Span¬
nung, speziell mit dem Dampf, wie er den Kondensations-
ttnrichtungen der Niederdruck-Dampfmaschinen und Tur¬
binen zuströmt. Dieser Dampf von noch etwa 60 Grad
Celsius Temperatur gibt seine Wärme an Lust ab, welche
inständigem lebhaftem Strom mit Hilfe von Ventilatoren
durch den Trockenraum geblasen wird. Auf diese Weise
ist eine viel schonendere Trocknung möglich als mit Hilfe
don direkten Feuergasen oder hochgespanntem Dampf,
besonders für das Verbacken des Getreides ist es von
Dichtigkeit, daß bei dieser Art des Trocknens die Eiweiß-
k̂ per desselben nicht koagulieren und die Stärke nicht
bsrändert wird. Die Bedeutung derartiger Trockenein-
Ulbtungen geht aber noch weil über die Sicherung der Ge-
iuideernte hinaus. Ganz enorme Verluste erleidet das
Heu, wenn es bei wechselndem Wetter lange zum Trocknen
uui dem Felde liegt; besonders das schon stärker angetrock-
^  ist sehr leicht auslaugbar. Außerdem fallen, je länger

Trocknen dauert und je öfter es durch Beregnen uitter-
°̂ chcn wird, große Mengen gerade der zartesten Pflanzen¬
öle von den Stengeln ab. Exakte Versuche haben ergeben,
®aBber Nährwert des Heus durch Bereanen um 30 bis

50 Prozent und darüber vermindert wird. Diese Schädi¬
gungen können vollkoniwcn vermieden werden, wenn man
in der Lage ist, das schon innerhalb 1 bis 2 Tagen bei
Sonnenschein und Wind von der Hauptmenge seines
Wassergehaltes befreite Heu in Trockeneinrichiungcn fertig
zu machen. Rechnen wir für 1 Doppelzentner mittelguten
Heus nur den Friedenspreis von 8 Mark, so handelt e» sich
bei rechtzeitig ei»setz*ndem künstliche» Trocknen um Ret¬
tung von Nährwerten im Preise von 3—4 Mark sür jeden
Doppelzentner Heu. Dabei sind nur noch etwa 10 Prozent
Wasser abzudunsten, wofür das Dreifache, also 30 Kilo¬
gramm Dampf auf einen Doppelzentner, erforderlich sind.
Wenn Abdampf benutzt wird, kostet diese Dampfmenge
nach de» vorliegenden Berechnungen nur 2—3 Psg. Da-.-
Fünffache dieser Summe ist für Arbeitslohn, Amorti,atton
derKUpparate usw. zu rechnen, im ganzen also 10—20 Big.
auf 100 Kilogramm Heu, eine sehr geringe Ausgabe m
Verhältnis zur Menge geretteter Nährwerte. Besonders
bedeutungsvoll wird die Trockeneinrichtung für den an
sich so nährstoffreichen zweiten Schnitt der Wiesen, das
Grummet, weil zur Zeit seiner Ernte meist die Wittc-
rungsverbältnisse reck«ungünstig sind.

An iede Ueberlandzentrale, an ,ede Zuckerfabrik,
Damvfniühle usw. lassen sich diese Trockenanlagen an¬
schließen, so daß nirgends weite Transporte für die Be¬
nutzung nötig wären. , „ .

Selbstverständlich kommen auch alle anderen dnrc-
Trocknung konservierbaren menschlichen und tierischen
Nährstoffe für das Verfahren in Betracht. Bon mensch¬
lichen Nahrungsmitteln in erster Linie di- Kartoffel, in
zweiter Linie die verschiedenen grünen blemüse. Bon
Fnttermttteln Rübenblättcr. Kartossellaub und die Pro¬
dukte der landwirtschaftlich-technischen Industrien , also
Rüb-nschnitzel. Kartoffelpülpe, Brauereirückstände usw.

Auf diese Weise wird es möglich sein, die Trockmmgs-
anstalten fast während des ganzen Jahres au beschäftigen
u„d mit ihrer Hilfe anßerordentlich große Nährwerte vor
dem Verderben zu bewahren. Es ist wohl nicht zu san¬
guinisch gerechnet, wenn man annimmt, daß fast unser
ganzer Import an Nahrungsmitteln unnötig würde, wenn
durch systematische Trocknung aller in Betracht kommender
Materialien der volle Nährwert der Ernte für den späteren
Konsum erhalten würde. — Selbstverständlich soll die
Trocknung andere bewährte Konservierungsmethoden
nicht verdrängen, so die in letzter Zeit im Berliner Insti¬
tut für Gärunasgcwerbe ansgearbeitete Einsäuerung der
vorher gedämvften Kartoffeln in zementierten Gruben mit
.sftlfe von Reinkulturen des Milchsäurebazillus. Für
Rübenblätter und Grünftttter aller Art, bei dem die Ein¬
säuerung Minderung des Nährwertes um 20 bis 50 Pro¬
zent bedingt, bedeutet aber die Trocknung einen gewalti¬
gen Fortschritt.

Geh. Reg.-Rat Prof . Dr. Zuntz , Berlin.

Sonstige Kriegsnachrichten.
Deutsche Denkschrift über den belgischen Volkskrieg.

: : Die Kaiserliche Regierung hat ein Weißbuch über
die völkerrechtswidrige Führung des belgischen Volks¬
krieges herausgegeben, das den Regierungen der neutralen
Mächte milgeleilt wird. Das Weißbuch enthält eine Denk¬
schrift. worin gegen das völkerrechtswidrige Verhalten der
belgischen Bevölkerung und der belgischen Regierung
scharfer Protest erhoben wird. Der Denkschrift ist ein unr-
fangrciäies Material beigefügt, darunter vier Sonder-
l erichte der im Kriegsministeriumgebildeten Militärunter-
suchungsstelle über die Kämpfe in Aerschoi. Andenne, Di-
x\--:t und Löwen.

Die englischen Verluste.
: : L o n d o n, 20. Mai. Die neueste englische Verlust¬

liste weist 107 gefallene Offiziere auf. „Moruing Post"
schreibt: Wir dürfen keine Zahlen nennen, aber die Ver¬
luste im Kriege müssen jetzt erheblich höher sein als dir
Ergänzung durch die Rekrutierung. Niemand hat je er¬
klärt, wie Kitcheners neue Armeen Zustandekommensollen,
und wenn keine Ergänzungen kommen, schrumpfen
die Slegimenter zu Skeletten zusammen.

Politische Rundschau.

Ter sächsische Landtag.
: : Die Einberufung eines außerordentlichen Landtags

in Sachsen ist in einer Besprechung mit Mitgliedern beider
Kammern des Sächsischen Landtages von der Regierung
z,-gesagt worden. Dieser außerordentliche Landtag. ,oll
über die Verlängerung der Mandate der Abgeordneten um
zwei Jahre beschließen. Außerdem werden ihm Vorlagen
zur Sicherung der nächsten Ernte und zur Verhütung von
Lcbmsmittelwuchervorgelegt werden.

Preußisches Atgeordneteuhaus.
: : Die Tagesordnung sür die 109. Plenarsitzung des

Hauses der Abgeordneten, die am Dienstag, den 1. Juni,
nachmittags 2 Uhr, beginnen wird, enthält drei Punkte.
Zuerst erfolgt die Beratung des Antrages Brütt -Rends-
burg nnd Genossen bctr. die Sicherstellung der Ernährung
des Heeres, der Flotte und des Volkes. Rach den Verein¬
barungen unter den Fraktionsvertretern wird dieser An¬
trag ohne Erörterung der verstärkten Budgetkommission
überwiesen werden. Sodann folgt die zweite Beratung
des Entwurfs eines Wohnungsgesehes. Nach den Ver¬
einbarungen unter den Fraktionsvertretern wird dreser
Gesetzentwurf ohne Erörterung zur nochmaligen Beratung
in die Kommission zurückgewiesen werden. Hierauf be¬
ginnt dis wiederholte Beratung des vom Herrenhause in
abgeänderter Fassung zurückgelangten Gesetzentwurfs, be¬
treffend die Abänderung des Gesetzes über die Fürsorge¬
erziehung Minderjähriger vom 2. Juli 1900.

Parlamentarisches.
? Abg. Prof . Dr. Krüger Der konservative Land-

tagsabgeordnete für den Wahlkreis Elbing-Marienburg,
Prof . Dr . Karl Krüger, ist in Marienburg im Alter von

, 66 Jahren gestorben.
? Im Wahlkreis Frankfurt a. O.—Lebus fand am

, Donnerstag die Ersatzwahl für den verstorbenen Land-
> tagsabgeordneten Kommerzienrat Blell statt. Gewählt
; wurde ohne Gegenkandidat und ohne jede Agitation der

von den vereinigten Liberalen aufgestellte Kandidat, Han-
delskamniersyndikus, Stadtverordneter Oskar Meyer-

> Eharlottenburg. _ _ ._ _ .

.... k Europäisches Ausland. D
. *>■ Holland. '

* ZNn, außerordentlichenGesandte» der Niederlande
beim Vatikan soll Baron van Rispen Tot Sevenaer er.
nannt werden.

*- Portugal . r
% lieber neue Straßcnkämpse in Lissabon wird aus

Madrid gemeldet: Die portugiesischen Kriegsschiffe habe»
erneut Lissabon beschossen. Etwa hundert Personen wur¬
den getötet, darunter mehrere Spanier . Der Kampf in de»
Straßen dauerte den ganzen gestrigen Tag a». Die Lage
soll entgegen anderen Meldungen sehr ernst sein. — Rach
einem Telegramm, das die portugiesische Gesandtschaft
in Berlin erhalten hat, soll dagegen in ganz Portugal
Ruhe herrschen.

Der Vatikan w\  Kriegsfälle.
Wird der Papst Rom verlassen?

Q Angesichts der italienischen Kriegsgefahr beschäftigt
sich die „B. Z. am Mittag" nttt der Frage, wie sich das
Verhältnis Italiens zum päpstlichen Stuhl gestalten wird,
wenn es in einen allgemeinen europäischen Krieg verwickelt
wird ? Das Blatt äußert sich dazu folgendermaßen:

„Das italienische Garantiegesetz von« 13. März 1641
besagt: Die Person des Papstes ist als die eines Souve¬
räns unverletzlich. Es wird ihm eine jährliche Rente von
3 225 000 Lire ausgesetzt, der exterritoriale Besitz des
Vatikans. Laterans und der Villa Castell Gandolso zu¬
gesagt; auch werden ihm ausdrücklich noch die souveränen
Rechte betreffs völlig freien Verkehrs mit den bei ibm
beglaubigten Botschaftern und Gesandten sowie gänzlich
ungestörte Post- und Telegraphenveibindungengarantiert.

Nun haben die Päpste, da sie den italienischen Besitz
Roms für eine Usurpation erklären, nie dieses Gesetz aner¬
kannt. Das schließt aber nicht aus . daß es trotzdem in
Kraft sicht, vor allen Dingen, weil alle Mächte, die
katholische Untertanen haberr, auf seiner strikten Jnne-
baltuna lmit AuSnabme der Rentenzahlung) bestehen und
auch bestehen müssen. Es ist absolut nicht angängig, daß
Handlungen von seilen Italiens den freien Verkehr oder
die souveräne Stellung des Oberhauptes der internatio¬
nale» katholischen Kirche illusorisch machen. Bismarck
hat dies ausdrücklich, als Rom von den Italienern besetzt
ivorden war, sowohl in diploniatischen Noten wie nach dem
Versailler Friedensschluß im Reichstag betont, und seine
Meinung ist auch heute die ollgemcin anerkannte.

Nuu soll ja König Viktor Ernanuel dem Papst haben
erklären lassen, so lange das Haus Savoyen in Rom re¬
giere, werde er ungestört dort bleiben können. Das schließt
aber nur eine Garantie für seinePerson und
nichtfürseine Rechte  ein, und ist doch nur eine kon¬
ditionale Garantie, an die sich die Jriterventionlsten und
die hinter ihnen stehenden französisch-italienischen Groß¬
logen für den Ernstfall nicht halten würden.

Vor allen Dingen aber habe» die Blätter dieser Rich¬
tung schcn laut erklärt, wenrr Krieg ausbricht, müssen der
österreichische Botschafter sowie der preußische und
bayerische Gesandte am Vatikan Rom verlassen, und auch
der uuüberwachte Post- und Telegraphenvcrkehr des päpst¬
lichen Stuhles habe sofort aufzuhören. Damit würde
der Papst von einem Souverän , von dem Haupt einer
Weltkirche, zu einem italienischen Landesbischof, der von

, von dem „Wohlwollen" der Herren Nathan und d'Anuun-
zio abhängt, herabgedrückt, also in eine Stellung gebracht

^ werden, die ganz undenkbar ist."
Aus diesen Gründen glaubt die „B . Z.", daß trotz des

! bereits erfolgten Dementis der Papst für die Dauer des
{ Krieges nach Spanien auswandern werde. Zum Beweise
> dafür wird angeführt, daß einer der höchsten Würdenträger

der katholischen Kirche sowie ein Mitglied eines katholi¬
schen regierenden Fürstenhauses die gleiche Ansicht ge¬
äußert hätten. — So übel die Luge des Heiligen Stuhles
beim Eintritt Italiens in den Krieg werden kann, so
glauben wir doch nicht, daß der Papst aus diesem Grunde

' seinen historischen Sitz verlassen wird. Wie schon öfter im
' Lause der Geschichte, wird er sicher in Rom ausharren,

komme, was kommen mag.

, Aus Stadt und Land^
f ** Betriebsstörung durch einen Selbstmordversuch.

Aus einem eigenartigen Grunde waren die Bewohner
eines Teiles des Kreises Weststernberg und der Krxise
Landsberg und Soldin auf längere Zeit ohne elektrischen
Strom und damit zum Teil ohne Licht. Die Ueberland¬
zentrale Neumark, die sür diese Gegenden den elektrischen
Strom liefert, besitzt in Leitzow bei Frankfurt a. O. eine
große Transformatorenstation. Der dort tätige Hilfs¬
monteur Z. war Dienstag abend mit einem Arbeitskol¬
legen in einen Streit geraten, was ihn so in Aufregung
versetzte, daß er sich das Leben nehmen wollte. Er er¬
kletterte einen Mast, um durch Berühren der Leitung den
Tod zu finden. Das Vorhaben des Monteurs wurde je¬
doch von seinem Widersacher bemerkt und, ehe Z. die Spitze
des Mastes erreicht hatte, war cs ihm gelungen, den Strom
auszuschalten. Obwohl nun der Lebensmüde sein Vor¬
haben nicht mehr ausführen konnte, war er nicht zu be¬
wegen, seinen luftigen Sitz zu verlassen. Es blieb schließ¬
lich nichts anderes übrig, als die Feuerwehr aus Frank¬
furt a. O. herbeizurufen, die den Monteur mit Gewalt her-

) unterholen mußte. Durch die Ausschaltung des Stromes
’ war sür die Dauer fast einer Stunde ein großer Teil des

Speisnngsgebietes stromlos.
, ** Abgclehnte amerikanische Liebesgaben. Der Stadl¬

rat von Hohenstein-Ernstthal (Sachsen) hat einem Privat-
, Telegramm aus Dresden zufolge die Annahme von

Liebesgaben, die aus Amerika für die Hinterbliebenen Ver-
! wundster angeboten wurden, irn Hinblick auf die Haltung

der Vereinigten Staaten gegenüber dem Deutschen Reiche
) abgelehnt. Auch eine Anzahl anderer Gemeinden im
! Königreich Sachsen hat amerikanische Liebesgaben aus

dem gleichen Grunde abgelehnt.

! Volkswirtschaftliches
\ G ffö I n, 20. Mai. Zum heutigen Viehmarkt waren
I aufgetrieben: 1012 Kälber, — Fresser, — Schafe, 1180

Schweine. Bezahlt wurden für 50 Kilogramm: Kälber:
| a) 95—110 resp. — Mark, b) 80- 85 resp. - c) 72—78

resp- —, d) 58—67 resp. —. Schweine: a) 105—112 resp.
— Mark, b) 114—120 resp. —. c) - resp. —. d) —resp. —,

> *e) — 100 resp. 66—104, f) 95—110 resp. — Geschäfts-
' gang: Kälber und Schweine ruhig und aeräumt. ->



Fahrplan» gültig ab 1. Mai 1915,
-SiersRafin—IVIontaBaur—LimBurg—WiesBaden—FranRfurt.

Grenzau

Ransbach ab
Siershahn an
Wirges ab
Dernbach ab
Montabaur an
Limburg „
Wiesbaden „
Frankfurta. M. *

547 650 735 9°; 12 42 3' 9 546 648 8‘°
555 658 748 10 04 125° 327 554 666 818

701 10 14 1254 335 616 — 828
711 _ 10 *6 ^05 346 627 — 888
719 IO 94 ^13 354 635 — 846
729 10" 124 407 654 — 857
733 H °4 128 4U 659 — 9°2
741 ll 12 186 418 707 — 9l°
84° _ 1 2°6 — 513 816 — 10°7

_ _ 205 — 653 — — —
— — 2S1 — 655 — — —

für die Zukunft der schulent¬
lassenen Jugend zu sorgen.

Eltern

Frankfurt—WiesBaden—LimBurg—KIontaBaur—SiersRafin—RansDatR—HöRr-GrenzRauIcn.
Frankfurta. M.
Wiesbaden
Limburg
Montabaur
Dernbach
Wirges
Siershahn
Ransbach
Grenzau

ab —
ab —
ab 425
ab 521
» 5*9
„ 5-"
„ 5«

IS51II 0
6°*

Höhr-Grenzhausen an 616
708
718

558
657
706
711
730
738
752
8°2

700

725
939

10"
10 42
10«
1Q57
H06
ll 23
ll 34

146
1 &5
159
009

2 >8
2S1
241

115S
1220
024
323
3 32
337
403
4U
43°
445

427
444

G>8
G28

519
6"
622
ß28
643
652
706
718

730

83«
84
855
9 °3
935
947

Grenzau—HöRr-GrenzRaufen—HillftReid.
Grenzau ab 603 7 08 752 11« 231 4 30
Höhr-Grenzhausen 616 7 18 8°2 ll ®4 2 41
Hillscheid an 629  — — 11 47

445
458

6»8 706
628 7>8
_ 731

935
9‘7

IO 00

Hillf dieid- HöRr-GrenzfiauIen- Grenzau.
Hillscheid ab 536 6 39 — — 12 °° — -
Höhr-Grenzhausen Ö47 6so 7»s 9re 12 10 12 « 3 -
Grenzau an 5ss 6ss 7<s IO 04

Es ist Zeit

werden darauf aufmerksam ge¬
macht, dass kein anderer Beruf
wie der kaufmännische, ihren

Kindern

TodeS'Anzeige.

und zwar nicht nur den Söhnen,
sondern insbesondere auch den
Töchtern, schneller

sichere Existenz
bietet, da solche bei guter Vor¬
bildung schon nach einer Aus¬
bildungszeit von einigen Monaten
gut bezahlte Büro- oder Kontor¬
stellen bekleiden können.

Sorgfältige , gewissenhafte
Ausbildung erfolgt in der

Priu . Handelssdtule
von Bernd Bohne, Neuwied,
Bahnhofstr. 71, Fernspr . 432.

Gegr. 1905. Prospekt frei
Tages - und Abendkurse.

Beginn jederzeit.

Nächste Geldlotterie.

1250

535 752
546 648 8 10

327 Ö54 ß56 8l8

SiersRaRn—Seilers—Dierdorf—HltenRirtRen.
Siershahn
Selters
Marienrachdorf
Dierdorf
Altenkirchen

ab
tt
ir
tt

an

F.52

6«3
6°9
619
712

11°2 3 59
1118 413
1120 421
USO 431
12s° 526

851
902
9 °9
919

10 13

HIlenRirtRen—Dierdorf—5eI1ers—SiersRaRn.
Altenkirchen
Dierdorf
Marienrachdorf
Selters
Siershahn

ab

n
an

422
512
522
529
539

924 2 35
10 15 3 26
1Q26 387
1034 345
IO 45 3 56

744
8l2
829
832
842

HöRr-GrcnzRaufen—6renzau—5ap —Engers—Neuiflied—Köln.
Höhr-Grenzhausen
Grenzau

ab 547
an 533

tt
Sayn
Engers
Neuwied
Köln

ab 6°'
646*

an 622
639
858

785
7.3
748
804
81°
835

ll04

956
IO 04
ll 17
1133
ll 39

127
355

1042
1250

2 28
244
2 50

319
327
421
437
443
5°8
747

648
656
704
720
726
809
93°

810
818
91 5
031

937
1040
1213

Köln—Neuioied—Engers—5ayn—Grenzau—HöRr-GrenzRauIen.
Köln
Neuwied
Engers
Sayn
Grenzau
Höhr-Grenzhausen

ab —
4»8
455
5"

an 516
« 616

— 5 *44
— 8U
634 950
641 957
657 IO 13
74« 1134

12 31
1238
1253

241

12 30
257
312
319
334
4,5

215
509

054

5 59
014
6.-8

500 6' 3
726 751

805
811
826
9i7

KleinBafin 5ellers—HacficnBurg und zuriicR.
abSelters

Rückeroth „
Herschbach an

n ab
Mündersbach „
Höchstenbach„
Wahlrod „
Niederhatttert „
Oberhattert „
Hachenburg an

621
633
647
653
658
703
714

1118 430 910 Hachenburg ab — 850 — 656
1125 437 917 Oberhattert tt — 901 — 707
1131 443 923 Niederhattert tt — 910 — 716

450 — Wahlrod tt — 917 — 723
504 — Höchstenbach tt — 924 — 730
520 — Mündersbach tt — 940 — 746
528 — Herschbach an — 954 — 800
535 , - ff ab 502 955 322 805
540 — Rückeroth tt 5C9 1002 329 812

— 554 — Selters ab 515 1008 835 818

Oobnrger Geldlose ä
3Mk . Hauptgewinn 10 000
Mk . baar Geld . Ziehung
8., 9., 10., 11. u. 12. Juni,
sowie Gothaer Lose s
1 Mk ., 11 Sick 10 Mark,
Ziehung 8. und 9. Juni.
Porto 10, jede Liste 20 Pfg.

versendet

Jos . Boißßlet ffw.
Haupt - «. Glückskollekte

Cokienp
99 * «ur Jesuitengasse

Ein Grundstück
an der Schützenstraße cnca 50
Ruten groß zu vermieten evtl,
zu verkaufen.

Näfieres Bei Geßr. Gerz.

Terkailsstelle
unser«

Oognac Rum
u . A .rrac

im Preise von Nk.1.80 bis 5.—
und höherp« Flasche

befindet sich
Apotheke Grenzhauseii
Carl Kallmann& Co., Import^

hau»
Weiugrofibandlung Mainz.

Ckünstlager
[ Stiche , Radiernnged , Gravuren,

»chwarz u.farb . ilod . Rahmnagen
Plastische Reproduktion . !. kBaatl . |

Ausführung.
W. GROOS, C08LENZ,
Kgl . Hof-Buch-Kunsthandlung

Bhelnatrasse 9.

Bekanntmachung.
Die Gemeindesteuerliste des Steuerjahres 1915, ent¬

haltend die Veranlagung zur Einkommensteuer derjenigen Per¬
sonen, die ein Jahres-Einkommen von nicht mehr wie 900 Mk.
haben, liegt vom 19. ds. Mts . bis einschl. den 3. Juni ds.
Jrs . zur Einsicht auf dem Bürgermeisteramtes(Vormittags)
offen. Einsprüche gegen die Veranlagung müssen innerhalb
4 Wochen nach beendigter Offenlage bei dem Gemeindevor-
stande schriftlich erhoben werden.

Höhr,  den 18. Mai 1915.
Dr . Arnold,  Bürgermeister.

Montabaur,  den 9. Mai1915.
Es ist mir ausgefallen, das die verkehrspolizeilichen Be¬

stimmungen auf den öffentlichen Straßen nicht hinreichend
beachtet werden. Anstatt die rechte Straßenseite zu halten,
bewegen sich die Fuhrwerke vielfach grundsätzlich auf der
Mitte der Straße. Die Bestimmungen über das Ausweichen
gegen entgegenkommende oder überholte Fuhrwerke werden
in vielen Fällen nicht beachtet. Besonders häufig habe ich
beobachtet, daß Ochsen- und Kuhsuhrwerke ohne Leine gefahren
werden, obwohl der Leiter, was in diesem Falle unzulässig
ist, auf dem Wagen sitzt.

Ich habe die Gendarmen angewiesen, jeden Fall der
Uebertrelung verkehrspolizeilicher Bestimmungen unnachsichllich
zur Anzeige zu bringen. ,

Die Ortspolizeibehörden ersuche ich in jedem Falle, der
zur Anzeige gelangt, eine Mindeststrase von 3 Mark, in
jedem Wiederholungsfälle, sofern seit der letzten Bestrafung

3 Monate noch nicht abgelaufen sind, aber 9 Mark Strafe
zu verhängen.

Der Landratsamtsverwalter
Bertuch

Regierungs-Rat.
An die Herren Bürgermeister des Kreises.

Wird veröffentlicht.
Höhr,  den 14. Mai 1915.

Die Polizeivertvaltung.
Dr . Arnold.

Wir bewahren ein kostbares Gut, wenn wir alle Er¬
innerungen an diese große Zeit, insbesondere Kriegstagebücher
und Briefe unserer im Felde stehenden Angehörigen, bei Zeiten
sicher stellen und verhüten, daß die Briefe u. s. w. achtlos
beiseite gelegt und vernichtet werden. Wie sehr vermögen
gerade solche Kundgebungen von Kampfgenossen für die
Nachwelt das lebendige Verständnis der Zeit, in der wir
jetzt leben, zu vermitteln! Sie werden den kommenden Ge¬
schlechtern als leuchtendes Beispiel der Pflichterfüllung dienen.
Man stelle mir nach dem Feldzuge, wenn die Friedenssonne
wieder über den heimatlichen Gefilden lächelt, diese Samm¬
lungen zur Verfügung, um auszusondern, was der Vergessen¬
heit entrissen zu werden verdient.

Höhr,  den 14. Mai 1915.
Der Bürgermeister: Dr . Arnold.

Der beiden Pfingstfeiertage wegen er¬
scheint die nächste Nummerd. Bl. am Donners¬

tag » den 27 . d. Mt ».
Geschäftsstelle de» Keprksl»lat1.

sireunden und gekannten die traurige Nach¬
richt, dass unser lieber, unvergesslicher Sohn,
Bruder , Schwager und Onkel

Ridiard Gerz
Seesoldat im Marine -Inf .-Regt ,Nr .2,
am 8. Mai den Heldentod fiir’s Vaterland ge¬
storben ist, im Alter von 20 Jahren.

Um ein Gebet für die Seele des teuren
Verstorbenen bitten

Die tieftrauernden flngefiörigen.
Höhr, den 22. Mai 1915.

Das erste Seelenamt  findet statt : Mitt¬
woch,  26 . Mai, morgens 7 Uhr.

Um zd räumen
verkaufe Bis Pfingflen

spottbillig

12

Gleiegenlieitsposteii
Herren-Anzüge

aus nur soliden Stoffen

15 18 21  Mark
Mehrere hundert

Herren-Auzüge
aus feinen Stoffen

Roßhaarverarkeitnng
25 28 82 38 Mark

Mehrere hundertBuridien- und 3finglings-Anzüge““
6 50  9 12 15 Mark

Gelegenheitsposten
IttngliugS 'Auzngr

Alter 14—21 Jahre , nur prima Sachen

12 11 18 20 Mark
Knalieu-Anznge

reizende Neuheiten

2 »« 450 5 m 750  Mark

Herren-nKurscheugosc«
elegante Streifen , guter Sitz

iss 20« 3 ^ 5 6 8 Mark!
Lüster -, Leinen -, Loden -Joppen
Lüster -, Leinen -, Loden -Anzüge
= Knaben - Wasch =Anzüge =
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in großer Auswahl
riesig billig , da kein Laden.

Verkauf nur Firmungstr. 7
im 1. Stock-

Etagen -GeschäftNilles
Firrrruugftmtze7, 1 Etage

Kein Laden.
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Witze
' 3
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tarn
»ich
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«“PI

SteUi
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f«fic
»eine
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totbi

Einige eiwmotteformer
weiden bei gutem Lohn für dauernde Beschäftigung gesucht-,

Aklieu-Gkstllschast für Glasindustrie
vorm. Friede . Siemens

Hbteilung efiamoltefaRriR, Wirges.
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